
uüber das Verständnis VO  - Mission), LINDBECK („Fides audıtu” un! die
Erlösung der Nicht-Christen. Wiıe denken der Katholiziısmus un der Protestantis-
H1US darüber”), E3 LEHMANN (Die Versammlung der Gemeinde. Gottesdienst in
Kirche und Alltag), SIEGWALT (Die Autoriıtät in der Kırche Ihre Institution
und ihre Verfassung), HARTMANN (Der Lebensstil der Gemeinde) nıcht 11UT 1mM
theoretischen Bereich stehenbleiben, sondern dıe Frage hıs 1n die konkrete Gestal-
tung der Kırche hinein verfolgen.

Die Missıonstheologie wird vielleicht die Hauptaufmerksamkeıit den beiden
Beiträgen VO  w} AÄAAGARD un: LINDBECK schenken. Der VT des ersten Beıtrages
geht VO  w} ihrem stark bibeltheologisch gepragten Ansatz her darum zeigen,
dafß das, W as mıt Mission bezeichnet wird, „1mmer weniger den Aktıvıtäten der
Missionare un! Missionsgesellschaften gleichzusetzen ist „M1SS10 Dei (aber)
nıcht ber Gottes Wesen spricht, sondern über einen drejieinıgen ott ın der
Geschichte“ 1B Es geht das, „Was gemeınsame Geschichte Gottes un! des
Menschen ist, Geschichte der Neuschöpfung”. Sie lehnt ausdrücklich iıne „‚Kirche
außerhalb der Kirche“ ab S1e allerdıngs das, Was S1e 1mM lick auf RAHNER
Uu. als „Kombination VO Geschichte un! einer Ontologie der Gnade“ anspricht,
1n ihrem konkret-personalen Inhalt verstanden hat, laßt sich bezweifteln. Die
Frage des „Extra Eicclesiam nulla salus“ wird VO  } LINDBECK aufgegriffen. Er tut

ın einer außerst differenzierenden, verständnisvollen Weıise, dıe allen Argu-
menten 1n posıtıver Weise gerechtzuwerden sucht eın Ergebnis: Die Berufung
auf Schrift un Iradition laßt keiner eindeutigen Entscheidung kommen. Dar-
Aus ergıbt sich für das praktisch-seelsorgliche Verhalten zwischen den Konftfessio0-
nNnen „eine weıtgehende, WEeNN auch häufig stillschweigende Übereinstimmung“:

Jede Überheblichkeit mu{fß Aaus den Beziehungen zwischen Christen un!: Nıcht-
Christen ferngehalten werden. Der Gläubige sollte zuversichtlich hinsıchtliıch
der KErlösung VO  - Nıcht-Christen se1in. Man ann mıiıt ihnen sprechen hne
die Hemmungen, „WI1e s1e durch den Glauben entftesselt werden, dafß INa  - die
Pflicht habe, bekehren, wiıderlegen der überreden“ Man mu{
dennoch alle Menschen mıiıt dem Anspruch Christi konfrontieren. Im übrıgen bleibt

ber dabei, daß dıe „Fıdes audıtu“ Uun! dıe Erlösung der Nicht-Christen
sıch nıcht gegenseıt1g auszuschließen brauchen.

Bonn Hans Waldenfels
Bismarck, Klaus von/Maier, Hans (Hrsg.) Entwicklung Gerechtig-
heit Frieden Dokumentation des Entwicklungspolitischen Kongresses
1979; Kirchen 1m Gespraäch mıt Parteien und gesellschaftlıchen Gruppen

Entwicklung un Frieden Dokumente, Berichte, Meınungen 7) Ka1-
ser/München U Gruüunewald/Maınz 1979; 412

Vom bıs Januar 1979 veranstalteten der Deutsche Evangelısche Kırchen-
LAg, das Zentralkomatee der deutschen Katholıken, die Arbeitsgemeinschaft Kırch-
ıcher Entwicklungsdienst un! der Katholısche Arbeitskreıs Entwicklung uUN
Frieden einen Entwicklungspolitischen Kongrefß 1n Bonn-Bad Godesberg, der
seinerseits 1m größeren Rahmen des Dialogprogramms „Entwicklung als inter-
natıonale soziale Frage” steht, 1ın dem Vertreter der beiden Großkirchen 1n eın
Gespräch mıt den Parteien un! anderen gesellschaftlich relevanten Gruppen eIN-
etreien sınd Der vorliegende and enthält das Programm des Kongresses, die
Einführungsreferate, dıe Schwerpunktkonferenzen, dıe 1n den Gottesdiensten un!
ın den Rahmenveranstaltungen gesprochenen Worte un! Begrüßungen, die Kın-
führungen un! Berichte der sieben J° zweimal durchgeführten Arbeitskreise. Da-
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mıt wird der Kongreßl, WwW1e verlaufen ist, einer größeren interessierten Offent-
ıchkeit zuganglıch gemacht. Zweilerle1 geschieht 1ın dıesem and nicht, kann ber
vielleicht VO  w der Intention der Veröffentlichungsreihe her auch nıcht geschehen:

Es tehlt TOLZ der Hinweise VO  $ BISMARCK (vgl. ine übersicht-
liche Darstellung des bısher veranstalteten Dialogprogramms und seiner Konsul-
tatıonen, die zwiıschen Vertretern der Kırchen un der Landwirtschaft, den Unter-
nehmern, den Gewerkschatten un: den 1m Bundestag vertretenen Parteien stattge-
tunden haben un!: dıe ede VO  - einer „Zwischenbilanz“ rechtfertigen. Kınige Ergeb-
n]ısSsSe werden iın den delbstaussagen der und Konfterenz sichtbar. Interessant
ware sodann, WwW1e€e 1m Anschluß den Kongrels weitergeht. Hier ware dann
ohl bedeutsam, deutlich machen, Was die Kırchen selbst in das begonnene
Gespräch einbringen. Auch WEe1n dıe gestellte Frage nach der Kntwicklung als
internationaler sozialer Frage L1UTX einen Ausschnitt der Gesamtirage darstellt,
dürfte das „Interesse” der Kırchen dieser Frage VO  } ıhrem Selbstverständnis
und Grundauftrag her unverstellter artikuliert werden. So verdienstvoll ist,
dıe verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen einen ısch bringen un
einem Grundkonsens er dıe Verantwortung gegenüber der anzch Welt mıiıt-
zuarbeıten, wichtig ist doch auch dıe Vermittlung der eigenen FEinsichten und
Begründungen. In dıeser Hinsıcht wird 1909078  - das Gespräch auch ın der Zukunft
aufmerksam beobachten dürten.

Bonn Hans Waldenfels

Schillebeeckx, Edward: IDıe Auferstehung Jesu als Grund der Erlösung.
Zwischenbericht ber dıe Prolegomena eiıner Christologie l Quaestio-
NCcS dısputatae 78) Herder/Freiburg-Basel-Wıen 1979; 152

Der deutsche 'Titel des Buches eckt leider talsche Erwartungen un wıder-
spricht 1mM übrigen dem holländischen, der dem Untertitel entspricht. In dieser
(wie ın einer noch knapperen, ebenfalls 1979 be1 Herder erschienenen Veröfftfent-
liıchung: Menschliche Erfahrung und Glaube Jesus Christus. Eıne Rechen-
schaft.) geht V w Voraussetzungen, die Verstehensprinzipien und die
Interpretationsmethode, VO  - denen AUS un! mit der dıe beıden Jesus-Bücher
geschrieben sind vgl Vorwort). Das ist iıne sinnvolle un! einer Disputation
würdıge Aufgabe, doch untergräbt INa  =) verlegerisch den ser1ösen Ruf eines
Autors, WCCNN 199028 miıt Hılte eines Phantasıietitels enschen zum auf eines
Buches verführt, die unter anderen Voraussetzungen nıcht gekauft hätten.

SCHILLEBEECKX geht die „Übersetzung“ der ursprünglıchen Christus-
erfahrung ın den heuten Lebensvollzug. In diesem Sınne sprıcht VO  w} „ZWEI
Quellen“, der jeweıls aktuellen Situation, in der WITLr leben, als ‚zweıter Quelle”
und dem Verstehen VO  } Gottes offenbarendem Sprechen 1n der Geschichte sraels
un 1ın der Geschichte Jesu als „erster Quelle“ (13) Dazu stellt fest „  1r
können das Wort ‚Gott‘, das Jesus ın seiner Botschatt des Heıils für enschen
ın den Mittelpunkt gestellt hat, 1n uUunNnserem Leben Tst und 1Ur dann sinnvoll
gebrauchen für manche unter u1nls vielleicht TST VO  } gebrauchen
wenn das Wort ‚Gott‘ tatsächlich als ine befreiende Antwort auf reale Lebens-
probleme erfahren wird.“ 13f.) Nach einer einleitenden Betrachtung des Weges
ZU Christentum 1n einer modernen Welt entftfaltet Vt seinen Gedankengang
drei Angelpunkten: (1) Das Christentum lebt VO  - (Grottes Offenbarung, die sıch
durch un: 1ın menschlichen Erfahrungen wahrnehmen Laßt vgl Q2) Die
Interpretation der Artikulation der Erfahrung ist zunachst unausgesprochen,
spater reflex bewußlt StEeits einNn inneres Moment der Erfahrung elbst, wobei sich

739


